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Mit Beschlussfassung zur DS-Nr. 093/14/1 beauftragte die Gemeir
dexnBÜ''9®rmeister,clm 02-10-20'4 mit der Erarbeitung eines Museumstonzeptes"
Unter aktiver Beteiligung der Kleinmachnower ~ Bevölkerung' sollte" eine
Entscheidung darüber, ob ein Museum gegründet werden soll, 'vorbereitet
werden.

Mit der INFO_003/15 wurde am 09.06.2015 die von Dr. Christian Hirte. Berlin.
erarbeitete Rahmenkonzeption zur Gründung und zum "Betrieb'eine's
Kleinmachnow-Museums im Ausschuss für Schule, Kultur und Soziale7voi:gesteiit?

Zur weiteren konzeptionellen Profilierung des Museums, zum Aufbau und zur
Dokumentation einer ̂ Sammlung sowie der weiteren Kommunikation" der
Museumsidee in der Öffentlichkeit und damit verbunden dem Aufbaueines
k>kaien-. N®tzwerkes.. sollte mit der Beschlussfassung der DS-Nr. "084/'15"am
01. 10.2015 ein/e freiberufliche Museumskurator/in gebunden werden. Der in
Zusammenarbeit mit Frau Dr. Köstering, Museumsverband
erarbeitete Entwurf der Aufgabenstellung einer Kuratorin / eines Kurators'für'efn
mögliches Kleinmachnow-Museum (Fachinfo KUSO 002/15) wurde in der' Sit
des Ausschusses für Schule, Kultur und Soziales am 13.') 0.2015 diskutiert"'^
Anschluss an das Ausschreibungsverfahren erfolgte die Beauftraguna von'A'lexi's
Hyman Wolff.

Das aus diesem Auftrag resultierende "Museumskonzept für Kleinmachnow" der
Museumskuratonn Alexis Hyman Wolff liegt hier nun vor. Bereits in der'Sitzuna des
^,lisichuJses furschute- Kdtur und Soziales am 20. 09. 2016 schilderte Frau'H'y'man
wolff. .. den Ausschussmitgliedern ihre Eindrücke zum gesamten" Proie
einschließlich der im September/Oktober 2016 durchgeführten" Proie
in Form eines mündlichen Berichts.

Seite 2 von 2



f^i=Q OZS-^A
/ht /CL A

MUSEUM MACH-NOW
Ein Museumskonzept für Kleinmachnow

Alexis Hyman WolfF, 1. November 2016



Inhalt
Museumskonzept für Kleinmachnow

.4

.5

.6

7

,8

.9

10

12

13

13

1. Was bisher geschah

2. Konzept: Kooperation als Grundprinzip

2. 1. LeitbiM.

2.2. Ziele,

3. Struktur.

3. 1 Akteure/Partner.

3.2. Ablauf/Programm

3. 2. 1. Themenfindung

3.2.2. Forschungsmethoden

3.2.3. Objekt und Sammlung

3. 2.4. Ausstellung und Erzähtfonn..................... -... --.. -.. "......... --..... 14
3.2.5. VemiitUung ....... "................................. -.... -... -..-. -.--.-.."-. 1S
3.2.6. Publlkattonen/Dokumentatton .................................................. 16

4. Sammlungskonzept: Eine Sammlung als Netzwerk ..................................... -. 16
4. 1. Sammeln "aus der Bevölkerung"

4.2. Eine physische Sammlung

EXKURS - Der Helmatverein ................................ -.... --. -.............. -. 17

4.3. Leihverkehr

5. Forschen und Dokumentieren

6. Veranstaltungen.

7. Institution und Finanzen

7. 1. Trägersdiaft

7. 2. Gelder

7.2. 1. Laufende Kosten

16

17

19

19

20

20

20

21

21

7.2.3. Die Gemeinde .,................................... -... -......................... -....... 21

7. 2.4. Fördermittel .......................................... -.. -................................... 21



7.3. Standort 22

7.3. 1. Kari-Mare-Straße 117........................................................ 22

7. 3. 2. Jägerstieg 2 .................................................................................... 23

8. Museumsmanagement ..................................................................................... 23

8.1. Internes Museumsmanagement ............................................................... 25

8. 1. 1. Leitende Museumskuratorin ........................................................ 25

8. 1.2. E hrenamt(liche Mitarbeiter) ......................................................... 25

8. 1.3. Museumspädagogln .................................................................. 26

8. 1.4. Ausstellungstechnlkerin .............................................................. 26

8.2. Externes Museumsmanagemerrt .............................................................. 26
8.2.1. Externe Projektpartner ................................................................ 26

8.2.2. Grafikerin .................................................................................... 27
8.3. Offerrtlichkeitsarbelt

8.3. 1. WebsHe

8.4. Service

8.4. 1 Museumscafe..................................................... """.."^^^ ^g

9. Sicherheit ............................................................................................................ 29
10. Nächste Schritte .-...... -................................................................................. ".. 39

, 27

28

28



1. Was bisher geschah

Der Wunsch nach einem Museum für Kleinmachnow geht zurück auf eine
Initiative des örtlichen Heimatverelns, der seit 1993 die Gemeinde und ihre Geschichte
erkundet, dokumenüert und durch Ausstellungen und Veranstaltungen der Öffentlichkeit
präsentiert. Diesem Wunsch wurde entsprochen, als Dr. Christian Hirte vom
Brandenbuigischen Museumsverband im Auftrag der Gemeinde 2014. 2015 ein
Rahmentonzept für ein Museum entwarf. Das darin vorgestellte Modell eines Museums
mit aktiver Büiflerbeteillgung inspirierte eine Gruppe engagierter Bürgerinnen im
Sommer 2015 die "Museumsinitiative Kleinmachnow" zu gründen. Damit wurde ein
offener Raum für das gemeinschaftliche Engagement geschaffen, wekshes sich die
Realisierung eines partizipativen Museums zum Ziel gesetzt hat. Im Mäiz 2016 wurde
die Kuratorin Alexis Hyman Woffi eingesetzt, im Auftrag der Gemeinde Ktoinmachnow
ein Museumskonzept mit Einbezug aller Interessierter, sowie von Vereinen und Schulen
zu erstellen.

Das Konzept soll die konzeptionelle Ausrichtung des Museums, seinen
inhaltlichen Rahmen und oiganisatorische Stmktur scmie die planerischen Schritte zur
Verwirklichung des zukünftigen Museums enthalten.

In Kleinmachnow haben Einwohnerinnen im Rahmen von Veranstaltungen und
Sitzungen der MuseumsinHiative öffentlich über die Frage nach einer geeigneten
Museumsfomi diskutiert. Dabei wurde von Seiten vieler Bürgerinnen der Wunsch nach
Mitspräche und Beteiligung geäu6ert. Das erklärte Ziel lautete, eine Institution als
Plattform für die gemeinsame Entwicklung und Realisierung von Ausstellungsprqjekten
und Veranstaltungen zu schaffen, die insbesondere die Interessen und Bedürfnisse der
engagierten OffenUichkeit widerspiegeln.

In diesem Zusammenhang wurde der Vorechlag gemacht, ein partizipatorisches
Museum zu entwickeln. Das Museum soll darüber hinaus als Kooperationspartner des
Heimatvereins Kleinmachnow veretanden werden, dessen Archiv, Sammlung, sein
Wissen und seine Begeisterung für die Gsschfchte des Ortes einen wtehtigen
Ausgangspunkt für Ausstellungsprojekte bilden können und Im Rahmen elnas neuen
Museums aktiviert und erweitert werden soll. Das Museum als partizipatorisches
Museum versteht sich grundsätzlich als offene und für jeden zugängliche Plattform für
Engagement und Beteiligung, insbesondere aber von Seiten der Bürgerinnen.



2. Konzept: Kooperation als Grundprinzip

Die wesentliche Idee eines partizipatorischen Museums und das ihm zugrunde
liegende Konzept beruht darauf, dass die drei wichtigsten museumspraktlschen
Prozessa- kulturelle Forschung, Sammlungswesen und dte Eizahlung/Dlsplay auf der
gemeinschaftlichen Arbeit und der Interaktion von Rezipienten/Besuchem und
Produzenten/Machem basiert. Nina Simon beschreibt in ihrem wegweisendsn Buch,
"The Partfcipatory Museum" drei Stufen des Partizipatorischen im Rahmen einer neuen

museotoglschen Theorie: 1. Contributton beschreibt den einmaligen gelenkten
materiellen/objekthaften oder ideellen/gedankfchen Beitrag oder Eingriff durch einen
Besucher. 2. CoUaboratlon bezeichnet eine außergewöhnltehe Zusammenarbeit
zwischen der Kommune oder einer bestimmten Gruppe, beziehungsweisa einzelner
Personen und dem Museumspereonal Im Rahmen eines von Seiten des Museums

konzipierten, festgelegten Projekts. 3. Co-Creatlon bezieht sich auf die egalitäre,
gemeinschaftliche Zusammenarbeit in der Konzeption und Durchführung eines
Projekts.'

Das Konzept des partizipatorischen Museums für Kleinmachnow bauht im
Wesentlichen auf Kooperation und wird durch Flexibilität und Offenheit seiner Stmktur
und Diskursivität seines konzephonellen Ansafass definiBrt. In diesem Kontext wird das

Museum als Medium verstanden, welches mannigfaltige Ansätze bietet, soziale,
kulturelle und wissenschafflfche Fragestellungen zu artikulieren und in kreativen
Prozessen zu materialisieren und abzubilden. Durch seine offene Struktur soll dis
Realisierung von ProjektBn mit unterschiedlichen inhaltlichen und assthetischen
Vorstellungen mögb'ch sein.

Die Realisierung des Museums und seiner Ausstellungen geht In allen Phasen
von der Beteiligung und der Unterstützung der Menschen in der Gemeinde aus. die hier
ihre Interessen und Vorstellungan einbringen und umsetzen können. Der

Entstehungsprozess aus der Gemeinde heraus ohne existente Sammlung oder bereits
vorhandenen museaten Leitfaden bietet die unvergleichliche Chance, ein kollekth/es
Projekt mit dem Ziel eines vollumfflngllchen partizlpatorischen Museums im Sinn der Co-
Creatkin in Gang zu setzen und zu verwirklichen.

Das Museum und seine Ausstellungen oder Veranstaltungen werden prinzipiell
von und mit lokalen Akteuren konzipiert und setzen sich die Etablferung eines

Simon, 2010, Kapitel 4. http:/Ainmi. participatorymu6eum. or8/cliapter4/(zuletzt aufgerufen am 20.06.2(116).



inteigenerationellen, kommunalen Treffpunkts m  der Möglichkeit des kreativen
Lemens. des Forechens und der Kommunikation zum Ziel. Hierfür braucht das Museum
einen festen Standort, wo es Wurzeln schlagen und langsam zum Ort der kollektiven
Identität werden kann.

Als erstes seiner Art in Deutschland wird das Museum In Klelnmachnow das
Potenzial haben, Prototyp und Modell für intemattonale Museen und Ausstellungshäuser
zu werden, die nach Konzepten suchen, Besudiernähe sowie thematische und
konzeptuelte Relevanz in ihren Programmen herzustellen.

2.1. Leitblld

Das Museum Kleinmachnow bietet der lokalen Gemeinschaft an erster Stelle die
außergewöhnliche und einmalige Lemerfahrung, das Museum selbst mit zu produzieren
und zu gestalten. Die Landschaft Klelnmachnows, ihre Geschichte und die
Bewohnerinnen sind grundlegende Inspirationsquelten für Fragen und Themen, aus
denen Ausstellungsprojekte in Zusammenarbeit zwischen dem Museum und den
Bürgerinnen entwfckeH werden sollen. Das Museum strukturiert und übersieht den
kollaboratlven Prozess der kreativen Auseinandereetzung m'it dem Thema und
bemcksichügt gleichzeitig, wie Geschichte und kulturelles Erbe in der Gemeinschaft
Kleinmachnows aktuell praktiziert werden.

Durch die Im Rahmen der Co-Creation festgelegte Struktur und Ausrichtung von

partlzlpatorischen ALestellungsprojekten, wird das Museum zu einer
Kommunikationsplattform für die Anliegen und Interessen der Menschen und eizählt
gleichzeitig eine mehrstimmige, bisher noch nicht fixierte (Stadt-)Geschk:hte. Die
Zlelgruppe des Museums sind vor allem die Bewohnerinnen Kleinmachnows und der
benachbarten Region, sowie der angrenzenden Bezirke Berlins.

Mögltehe Themenbereiche des Museums sind flexibel und können durch
unterschiedliche Schwerpunkte bestimmt werden, die in der Zusammenarbeit zwischen
Museumsleitung und Bevölkerung immer wieder neu erörtert und festgelegt werden.
Diese können in der Auseinandersetzung mit der Geschichte oder der Gegenwart
entstehen, und dabei gesellschaftliche, politische, ökotogische sowie kulturelle Fragen
spiegeln. Historische Themen können aus Erzählungen von Zeitzeugen (Oral History)
entwickelt werden oder sich auf die in Dokumenten/Objekten überlieferte Vergangenheit
Kleinmachnows beziehen. Sie können aber auch aus der Auseinandersetzung mit
aktuellen gesellschaftlichen und politischen Fragestellungen entstehen oder alltägliche



Situattonen zum Ausgangspunkt nehmen. So werden in den Ausstellungsprojekten
sowohl lokale Ereignisse und persflnfche Erfahrungen der Kleinmachnower Buigerlnnen
dargsstellt, als auch globale Themen und Fragestellungen vor Ort untersucht bzw. durch
die lokale Auseinandersetzung reflektiert.

Ausgangspunkt dieses Musaumskonzepts ist die Erfahrung, dass bereits
jedsizeit und an alten Orten individuell geleble und individuell bestimmte Museen in der
Bevölkerung exlsüeren, weil Menschen tagtäglfch bewusst und unbewusst "museale
Tätigkeiten" verrichten und nachahmen.

Dazu gehören die Art und Weise, wie Menschen Ihre Kultur generell praktizieren
und miteinander teilen. Allerorten und von allen Menschen werden auch im Lauf eines

Lebens Objekte aufbewahrt, "ausgestetlf oder angeordnet und weitergegeben, und
Ihnen somit Bedeutung zugeschrieben. Dabei wird erinnerte oder vemiittelto
Vergangenheit in Erzählungen und In Dokumenten verblldlicht, vereprachlfcht und
konserviert. Menschen eignen sich ständig persönliche und gesellschaftliche Dinge und
Räume durch Eingriffe oder Bezugnahmen an, aber auch untereinander und zu anderen
Lebensräumen und Kulturen, denen sfe Interesse und Neugier entgegenbringen, werden
Bezüge hergestellt und in Objekten verdinglicht. Diese Phänomene gilt es, In einem
partizipatorischen Museum zusammenzutragen und sfchtbar zu machen. Das Museum

sollte der Bevölkerung die Gelegenheit geben, ihrem vielfältigen kulturellen Erbe, ihrer
Geschieht», ihrem Können und ihrem Wissen kreativ und kritisch an einem
gemeinsamen Ort Ausdruck zu verleihen und mit ihnen Nachbarinnen zu teilen.

2.2. Ziele

Im Rahmen einer Dlskussionsveranstaltung zum Thema Museumskonzept
wurden Wünsche und Ideen der Bürgerinnen formuliert: Dabei wurde deutlich, dass sie
den gemeinsamen Wunsch haben, Gemeinschaft herzustellen und durch Mitwirkung so
zu gestalten, dass sie sich selbst und Ihre Interessen Im Konzept und im Programm
wiederfinden. Dabei soll das Museum eine Struktur vorgeben, in der die Bürgerinnen
Ihre Ideen artikulieren und einbringen können. Die wesentlichen Stichpunkte für ein
zukünftiges Museum, die auf der Diskusstonsveranstaltung genannt wurden, waren:
.Transparent und generationsübergreifend", "offen, einladend, muHifünktional", . ein Ort
des Austauschs und der Begegnung', . Themenvielfalt" und der Wunsch nach
.gemeinsamem Handeln". Die Menschen äußerten deutlch den Wunsch nach einem Ort

der Identifikation, einem Treffpunkt für Gemeinschaften und in diesem Zusammenhang



auch nach einem Museumscate. Auch die kollaborative Zusammenführung und
Zusammenarbeit von verschiedenen bere-its bestehmden lokalen Institutionen wurde
angesprochen.

Auf der Grundlage der strukturellen Maßgaben eines partizipatortschen
Museums und unter Beriicksichtigung der genannten Wünsche in der Bevölkerung
werden folgende Ztele für das zukdnftige Museum formuliert:

. Das Museum Ist Kommunlkatlonsraum für Kleinmachnow: es fördert
Begegnungen und den Austausch zwischen den Einwohner! nnen des
Ortes.

. Das Museum initiiert die aktive und kreative Auseinandereetzung mit dem
lokalen kulturellen und historischen Erbe. und setzt steh für die
Bewahrung und Vermittlung ein.

. Das Museum ist ein Ort gameinsamer Identität und bildet gleichzeitig
Hetorogenltät ab.

. Das Museum fördert kritisches Denken und Kreativität.

. Das Museum bezieht durch Zusammenartroit lokale Institutionen und
Akteure in den Entstehungsprozess ein.

* Das Museum spiegelt unterschledlfche Sichtweisen und gibt ihnen eine
MBglichkeit des Ausdrucks.

. Das Museum versteht sich als Ort für alle Generationen und fördert
Bildung und Kreatwität für alle Altersgruppen und bemOht sich um
Zusammenarbeit mit Schulen, Schülern und Jugendlichen in Ausbildung.

. Das Museum stellt Zusammenhänge und Kooperattonen her, die
Kleinmachnow mit anderen Orten und Menschen verbinden.

3. Struktur

Die Basis der musealen Arbeit bilden jährlich zwei Projektausstellungen, die in
Zusammenarbeit zwischen elnem/r Museumskuratorln und der Bevölkerung entwickelt
und realisiert werden. Die vielfältigen Ansätze, die im Rahmen von partizipaSven
Ausstellungsprojekten und abhängig von den unterschiedlichen Themen und
Fragestellungen erprobt wsiden, sollen dazu dienen, die Geschichte Kteinmachnows
aktuell und dynamisch, unter immer unterschiedlichen Gesichtspunkten zu erzählen. In



den nächsten Jahren bis 2020 empfehle ich ein Museumsmodell ohne
DauerauMtallung provisorisch zu verfolgen. In dieser Zeit sammeln das Museum und
die jeweiligen beteiligten Einnwohnerlnnen ihre Erfahrungen, sowie Geschichten und
Objekte aus der Bevölkerung, um als prpjektbasierte »Museumswerkstatt und
Ideenlabor' eine Institutionelle Grundlage aufzubauen. Im Einklang mit diesem
Museumskonzepl könnte anschließend (oder auch begleKend) ein Schaudepot
eingerichtet werden, das sowohl die virtuelle und physische Sammlung piflsentiert, als
auch die bishengen Forschungsprojekte vermittelt. Auf diese Weise hatte das Museum
die Mögltehkeit altematwe PrSsentationsförmen zur Dauecausstellung auszuprobieren.

Dar Wunsch nach einer Dauerausstellung, der in der bisherigen Arbeit
ausgesprochen wurde. Ist mit bestimmtBn Zielen und Erwartungen verbunden: Die sollte

den historischen Bogen von Kleinmachnow als märkischem Rittergut zur gegenwärtigen
Wohngemelnde schlagen, die Prozesse der Ortsenhvicklung - Kleinmachnow als Ort des
stetigen Wandels - sichtbar machen und den Blick auf Strukturen schärfen. 2 Auch als

Grundlage für das Verständnis des kleinmachnower Kontextes und die Entwicklung
neuer Prqjektkleen und Fragestellungen könnte eine dauerhafte Präsentation dienen.

Im Anschluss an die bis 2020 errefchte ProJeMarbelt und den
Sammlungsbestand kann konkret erprobt werden, wie diese Ziele Im Rahmen elnes
dynamischen und stetig wachsenden Schaudepots, als neue Art der Dauerausstellung
erreicht werden können. Die Kombination von 1. ) einer Sammlung als Netzwerk, 2. ) In
Kooperation stattfindenden Projektausstellungen und 3. ) einem Schaudepot bieten die
Möglichkeit den Wunsch nach einer Dauerausstellung auf neue und kreative Weise
aufzufangen und zu verarbeiten.

3.1. Akteure/Partner

Das Museum entsteht durch ein Zusammenspiel von internen und externen

Akteuren und Partnern und zielt darauf ab, einerseits durch die Zusammensetzung von
dynamischen Kemgruppen für die unterschiedlichen Ausstellungsprojekte und
andererseits durch den Einbezug der breiteren Bevölkerung In den Aufbau seiner
Sammlung ein lokales Netzwerk aufzubauen, das auch über Kteinmachnow hinaus
reicht.

(Hirte, Christian, Ein Kleinmachnow-Museum: Wenn ja, wozu, wie und wo?, Konzeptionelle
Überiegungen im Auftrag der Gemeinde Kleinmachnow, Berlin 2015, S. 5-6.)



Die Gemeinde trägt das Museum und unterstützt es finanziell, ideell und auch
organisatorisch durch Personal in der Kulturverwaltung, Gebaudeveiwaltung,
Pressestelle, und ADV.

Im Auftrag der Gemeinde arbeitet einte Museumskuratorin als durchgehende
Ansprechpartnerin und Koordinatorin der partizlpatlven Ausstellungsprojekts und der
musealen Sammlung.

Die Museumslntlaüve als offene Gruppe von Kleinmachnower Bürgerinnen, die
sich für das Museum einsetzen, begleitet und gestartet das Museum in aktiver Weise
konzeptuell, inhaltlich und organisatorisch. Die Museumsintiative wird in jeder Projekt-
Kergruppe vertreten und stellt damit eine zweHe durchgehende StCtee des Museums
von Selten der Bev&lkeiwg dar. Auch durch ihrer Website und in sozialen Netzwerken
trägt die Museumsinitiative zum Erfolg des Museums als einem kooperativen
gemeinschaftltahen Projekt wesentlteh bei.

Der Heimatvereln Ktelnmachnow e.V. ist Kooperattonspartner des Museums
und unteretOtzt das Museum mit seinem historischen Archiv, seiner Sammlung, seinem
Wissen und seiner Begeisterung für die Ortsgeschichte.

Einte Museumspädagogin koordiniert Kooperationen mit Schulen und andere
lokalen Einrichtungen, um ein Verm'rttlungsprogramm für Besucherlnnen alle
Generationen zu erstellen.

Externe Projektpartner (Gastkuratorlnnen, -wissenschaftlerinnen, -
künstterlnnen, -spezialistlnnan, -technlkerlnnen) sowie weitere lokale Akteure (wie
Kukuwe, die Neuen Kammerspiele oder das Archiv Historische Alttagsfotografie) können
für bestimmte Projekte hinzugezogen werden und ergänzen die museale Arbeit,

Alle Interessierten (die breitere Bevölkerung) tragen wesentiteh durch ihr
Wissen, ihre persönfchen Objekte und Erzählungen zur Sammlung, mit Ihren Ideen und
Talenten zum Ausstellungs-, Vermittlungs-, oder Veranstaltungsprogramm oder auch als
Museumsbesucher bei.

3.2, Ablauf/Programm

Das jShritehe Ausstellungsprogramm soll aus zwei Ausstellungen bestehen, von
denen jeweils eine Im Frühjahr und eine im Herbst eröffnet wird. Obwohl manche
Projekte kürzere oder längere Vorbereitungszeit erfordern können, Ist eine gesamte
Vorlaufzeit von einem Jahr pro Ausstellung gmndsätzlich vorgesehen. Themen für
Ausstellungsprojekte können jederzeit mittete eines Themenvorschlagsfomiulais
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entweder online auf der Museumswebsite oder schriftlich im Museum von allen
Bürgerinnen und Interessentlnnen eingereicht werden. Sie erklären sich damit auch
bereit, an der Realisierung teilzuhaben und mitzuwirken. Ober ein entsprechendes
Formular sollen alte wichh'gen Infonmationen eingeholt werten: Titel, Motivation.
Fragestellung, Zeitraum, Kooperationspartner, mögliche Objekte sowie dsr/die Name(n)
und dte Errelchbarkelt des/r Initlators/in. Es soll die Möglichkeit geben,
Themenvorechläge im Rahmen eines Treffens der Muaeumsinitiatlve in Anwesenheit
der/s Museumskuratortn/s zu diskuUeren und auszuarbeiten. Die Themenvorschläge
werden zweimal im Jahr bei einer offenen Versammlung vorgestellt, diskutiert und durch
Wahl demokratisch beschlossen.

Für jedes AusstellungsprojeM bildet sich eine Kemgruppe, bestahend aus:
. Museumskuratorln

. Projektinltatorinnen

. Wenigstens einem/r Vertreterin der Museumsintiative

. aktiven Bürgerinnen der Stadt und dem Umland, die sich für das jeweilige
Ausstellungsprejekt begeistern und ihre Bereitschaft erklären, sich zu
beteiligen und dieses zu unterstützen

. Externe Prpjektpartner (Gastkunatorinnen, -wissenschafUerinnen, -
kunstterinnen, -spezialistlnnen, -technikerinnen)

. Museumspädagogln

Im Rahmen der ersten Treffen der Kemgiuppe wenden die Ztelseteung, die
Voigehensweise, die Verantwortungsberefche und ein Zeitplan fflr ein
Ausstellungsprojekt im kommenden Jahr schriftlich festgelegt. Wer als externe
Projektpartner hinzugezogen werden sollte(n) wird in dieser Zeit diskutiert und
beschlossen und entsprechende Personen werden angesprochen/elngeladen.

Die Mitglieder der Kemgruppe übernehmen "Verantwortung auf Zeit" für
bestimmte Aufgaben im Rahmen der Ausstellungsrealisierung, Identfflzieren weitere
Kooperationspartner oder Zielgiuppen und wertwn um eine breite BDigerbeteiligung, wo
nätig/erwunscht/vorteilhaft für das Projekt. Ober die Prpjektentwteklung wird
prozessbegleitend auf einem Blog berichtBt.

Der/die Museumskuratorfn begleitet die Form und Struktur der Zusammenarbeit.
Dabei wird sldiergestBllt, dass die Projektziete innerhalb eines machbaren Maßstabs
bleiben, dass die Arbeit gtefchberechtigt/gleichmäßig aulgetsilt wird, und dass der
erwartete Zeltaufwand von den Mitarfaeitem im Team realistisch ist. Darüber hinaus
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berät der/dte MuseumskuratDrin das jeweilige Ausstellungsprojekt auch methodotogisch
und stellt Vorbilder und Modelle für die museate Arbeit zur Diskussion. Er/Sie unterstützt
die Realisierung mit der dafOr notwendigen Erfahrung und wlssenschaftlich-
künstlerischen Expertise, um ein Gelingen und ein zeitgemäßes Ergebnis zu
gewährleisten.

Das Museum bietet insofern den verbindlichen Rahmen für partizipatorisches
Forschen, Sammeln und Ausstellen unter fachkundiger Beratung und unter
Einbeztehung und Mitwirkung eines oder mehrerer auBenstehender Projektpartner,
der/die für einzelne Projekte und Ausstellungen hinzugezogen werden.

3.2.1. Themenfindung

Grundsätzlich gehen Themen und ProjekBdeen auf Vorschläge der Bürgerinnen
Kteinmachnows zurück, die im Rahmen von halbjähriichen öffentltehen
Vollversammlungen demokraUsch beschlossen werden und weiterhin im Rahmen einer
Projekt-Kemgruppe in Ausstellungsprolekten ausgearbeBet werden.
Ausstellungslhemen/Projektideen können auch von Selten des Museums vorschlagen
werden.

Projektausstellungen zielen darauf ab, die Geschichte und Kultur Klelnmachnows
unter unterschiedlichen GestoMspunkten zu beleuchten, die Erfahrungen lebender
ZeNzeugen elnzubezhiehsn und einen Bogen zur Gegenwart zu schlagen. Kriterien für
die Relevanz eines Ausstellungsthemas können weiter diskutiert werden, sind aber
voraussichtlich

. Spezifizität zu Klelnmachnow
. Nutzung einzigartiger, aktueller oder zeitbegrenzter Gelegenheiten für die

Ortserkundung/-Forschung

. Einbezug unterschiedlicher AHeregmppen
Einige Themen/Projektideen wurden bereits im Vorfeld durch Kteinmachnower

Bürgerinnen genannt . Hausgeschichten- (die Geschichte von Kleinmachnow anhand
von Geschichten einiger Einzelhäuser), . Kteinmachnow im Film", . Willkommenskultur in
KleinmachnoW, ""Kindheit in Kteinmachnow-, "Frauen in Kleinmachnow; heute und
damals"; .Klelnmachnow Ost-West: Alltag an der Schnittstelle zwischen kapitalistischem
und kommunistischem Denken"; . Rückkehr nach Kleinmachnow: Erfahrungen des
Wiederkehre nach dem zweiten Weltkries und nach dem Mauerfall"; "KuKurelte Vielfalt In
Kleinmachnow: Eine Gemeinde der Migrantlnnen"; "Leben In der Siedlung: Natur,
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Architektur und die Beziehung zu Berlin in unterechiedfchen Epochen", "Urepriingliche
Inneneinrichtungen der BOrgerhäuser* und ,Künstlerkolonie Kleinmachnow: wer sind die
Künstler, die in Kleinmachnow gelebt haben?"

3.2.2. Forschungsmethodan

Sobakl das Thema festegelegt und eingegrenzt und die Fragestellung für ein
Projekt artikuliert Ist, erarbeitet die Ksmgmppe eine Methode, die für das Projekt und
seine Ausdrucks- und Vermittlungsform geeignet ist. Die Methode bildet ein wichtiges
Instrumentarium in der Museologie und gewährleistet die themenspeziflsche
Aufbereitung, PrSsentatton und Vermittlung einer Frage oder eines Sachvertialts nach
ästhetischen, »rissenschaftlichen und kulturellen Gesichtspunkten. Die Geschichte der
Institution Museum in ihrer Prägung durch die Künste und WiBsenschaften bietet

mannigfaltige Voifajlder für Herangehensweisen, von akademischer Quellenforechung
bis zur empirischen FeUforschung oder auch künstlerischer Forschung. Die
Auseinandersetzung mit den Methoden ist ein zentrales Moment in der

partizipatorischen Arbeit. Der/Die Museumskuratorln, die engeladenen externen
Wissenschafflerlnnen/Künstterinnen und die beteBigten Elmrohnerinnen bringen alle ihre
Kenntnisse und ihre kritisches und spielerisches Mitdenken zur Geltung.

3.2.3. Objekt und Sammlung

Für Jedes Ausstellungsprojekt gilt es zu überlegen, welche Rolle den Objekten in
der Fragestellung zukommt. Wie sind die mit dem gewählten Thema verbundenen Ideen

in der materiellen Welt der Objekte gespiegelt? Woher kommen die Objekte, die gezeigt
werden sollen? Gibt es Sammlungen und Objekts, die in Klemmachnow beheimatet sind

und wie werden sie gefunden? Stehen sie für eine Ausstellung zur Verfügung? Gibt es
spezifische konservatortsche Bedingui^en?

Im Rahmen des parbzipatorischen Museums soll die Sammlung hauptsächlfch
aus Objekten aus privatem persönlichen Beste stammen. Dabei sind vor Altem solche

Objekte interessant, die Zeugnisse des Alltags sind und ihre Bedeutung aus dem
persönlichen Zusammenhang entsteht. Objekte und die mit ihnen verbundenen
Erzählungen werden In ein virtuelles Archiv aufgenommen und nur im Rahmen von
Ausstellungen materiell präsentiert.
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Flyer, Plakate, Anzeigen in lokalen und sozialen Medien und Mund-zu-Mund-
Propaganda sollen die Menschen dazu ermutigen und ermuntern, Objekte hierfür zur
Verfügung zu stellen und ihre Geschichte zu teilen.

Im Rahmen bestimmter Projekte und einzelner Ausstellungen kann es sinnvoll
sein. dass andere Institutionen oder Sammlungen kontakttert werden, um AUsfakte oder
Materialien auszuleihen, die Im Rahmen das gegebenen Themas eine Rolle spielen.

In diesem Zusammenhang kann auch der Heimatverein und seine Sammlung
integriert und als Kooperationspartner hinzugezogen werden. Es ist auch möglich, dass
Objekts oder Kunstwerke Im Rahmen einer spezifischen Fragestellung oder eines
Ausstellungsprojekts vor Ort entstehen, indem sich kreative Menschen In Klelnmachnow
davon Inspirieren lassen und diese künstlerisch umsetzen.

Der/Die Museumskuratorin hat in diesem Zusammenhang auch die Aufgabe, die
Entwicklung und den Aufbau der Sammlung zu betreuen und die Diskussion um die
Einbeziehung externer Objekte Im Rahmen bestimmter Ausstellungen mit der
Kemgruppe zu führen.

3.2.4. Ausstellung und Eizählform

Ausgehend von den Ergebnissen der Forschung bezüglich der Frage, wie
Museen Themen und Fragestellungen aufbereiten und Erzählungen stehtbar werden
lassen, sollen GestaBungs-Konzepte erarbeitet und diskutiert werden. Am Anfang steht
die Bestimmung der Ausgangslage, ob Im Rahmen einer Ausstellung ein Befund oder
der Prozess einer Erörterung präsentiert werden soll. Dabei muss sich die Kemgmppe
die Frage stellen, welche Möglichkeiten es gibt, abstrakte Themen generell durch
Objekte zu materialisieren aber auch, wie jene Themen vemiittelt werden, die nicht
durch ein Objekt sinnbildlich beziehungsweise sinnlteh eriahrbar sind.

Dabei gibt es mannigfälUge Möglichkeiten der Präsentation. Einer Präsentation
geht grundsätzfch die Entscheidung voraus, ob eine Ausstellung dokumentarischen
oder inteipretatorischen Charakter hat, ob eine Fragstellung rekonstruierend oder
abstrahierend behandelt werten soll. Zahlreiche Medien stehen hierfür zur Verfügung
und müssen auf Realisierbarkeit und Eignung geprüft werden. Hierzu gehören neben
Wort- und Texterzeugnissen, bildhafte Illustrationen, Fotografien, Collagen und Filme
aber auch sensortsche, wie phonetlsche, audiovisuelle oder performative Darstellungen.
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Dabei müssen wesentliche Fragen berücksichtigt werden: Welchs Stimmung
wird kreiert? Welches Verhältnis haben Form und Inhalt zueinander? Wie wild
zwlschenmenschfche Interaktion in der Ausstellung Inlütert, gestaltet und präsentiert?

Der/Die Museumskuratorin hat die Aufgabe, das Konzept für die Präsentation mit
der Kemgruppe zu erüitern und zu realisieren und dabei ssinefihre Erfahrung und
wissenschaftliche Expertise einflteßen zu lassen. An dieser Stelle kommt der/m
Ausstellungstechnlkerin sine wichtige Rolle hinsichtlich von Beratung und prakUscher
Realisierung zu. Auch Mitglieder der Kemgruppe tragen mit ihren handwerklrchen
Fähigkeiten, Kenntnissen und Neigungen zum Aufbau bei.

3.2.5. Vermittlung

Eine entscheidende Rolle des Museums für Kteinmachnow, dessen Einwohner
vor Allem aus jüngeren Familien bestehen, kommt der Vermittlung und dadurch der
Einbindung von Besucherlnnen verschiedener AHeregruppen zu. Das Museum bietst
Besucherinnen die Möglichkeit, in einem offenen Umfeld und mit vielseitigen Methoden
und unterschiedlichen Medien zu lernen und eine Erfahrung zu machen. Hier müssen
die verachiedanen Generationen und Interessen der Besuchar im Bltek behalten
werden.

Schon wahrend der Konzeption einer Ausstellung muss die Frage berücksichtigt
werden, wie sich die Präsentation strukturell für das Engagement des
Betrachtere/Besuchers öffnet. Wie können Inhalte auch didaktisch aufbereitet weiden?
Welche Aktivitäten können innerhalb der Ausstellung aber auch außerhalb des
Museums im Otfentfchen Raum das Thema erfebbar machen, vertiefen oder
weiterentwickeln? Wie werden dfe BOigerlnnen, die unterechiedliche Vorertähnjng und
Wissen mitbringen, eingebunden und fOr das Thema interessiert? Und wie kann der
Ausstellungsinhalt sogar durch das Engagement und sogar durch Eingriffe der
Besucherlnnen erweitert werden?

Generell ist ein vielseitiges Angebot von Führungen, öffentlichen Gesprächen,
kreativen Alctivitöten und Workshops, Akttonen und Ausflügen im Rahmen von
Ausstellungen sinnvoll und Teil elnes guten Ausstellungstonzepts, das die
Begeisterung, Akzeptanz und das Engagement der Bürgerinnen auch langfristig fördert
und sichert.

FQr die Entwicklung und Durchführung von Vermittlungsangeboten fflr
Besucherlnnen unterschiedlichen Altere, sowie för gezielte Kooperationsprojekte mit
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lokalen Schulen und Senioreneinrichtungen soll das Museum eine/n
Museumspädagogln in Teilzelt engagieren, die mit der jeweiligen Kemgiuppe ein
begleitendes VermUlungsprogram zur Ausstellung erarbeitet. Dabei sollen für Mitglieder
der Kemgruppe oder weitere Interessierte Möglichkeiten geschaffen werden sich in das
Vermittlungsprogram einzubringen und mitzuwirken.

3.2.6. Publikationen/DokumentaUon

Zum Abschluss elnes jeden Ausstellungsprpjekts Ist es wdnschenswert, einen
Ausstellungskatalog zu produzieren, der die Ausstellung und ihre Phasen von der
Pronjektenlwicklung bis zur Realisierung dokumentiert und abbiktet. Es ist daher sinnvoll
von Beginn an, den Prozess des Ausstellungsprojekts in Bild und Text zu dokumentieren
und Queltenmaterial zu sammeln und zu archivieren.

4. Sammlungskonzept: Eine Sammlung als Netzwerk
4-a. Sammeln "aus der Bevölkerung"

Die Sammlung des Museums soll hauptsächlich aus persönlichen Objekten aus
Privatbesitz und die damit veiknüpften Erinnerungen und Eizählungen der Bürgerinnen
- eine "Sammlung aus der Bevölkerung" - aufgebaut weiden. Diese werden fotografiert
und in einem virtuellen Archiv - einer Datsnbank - gespeichert und katalogisiert, bleiben
aber bei ihren Besitzerinnen aufgehoben. Mit einem Eintrag in das virtuelle Archiv geht
die Bereitschaft und der Wille einher, das Objekt im Rahmen von Ausstellungen zur
Verfügung zu stellen.

Im Mittelpunkt steht jeweils die mit dem Objekt verknüpfte Erzählung, die den
Gegenstand im weitesten Sinn mit der Geschichte des Ortes und seinen Büigerinnen
verbindet. So sollte die Sammlung im besten Fall als Gedächtnlsspeicher der eriebten
Geschichte Kteinmachnows fungieren und als Netzwerk von Einwohnerinnen und ihren
jeweiligen Erinnerungen und Kenntnisse zum Ort. Die indMduelle Erzählung
beziehungsweise die soziale, kulturelle oder politische Verknüpfung mit eigenen
Erfahrungen oder historischen Momenten wird im Rahmen von Interviews festgehalten
und als Text in die Datenbank zusammen mit dokumentarischen Fotografisn vom Objekt
selbst aufgenommen. Dort bilden die einzelnen Datensätze zusammen ein virtuelles
Archiv und somit den Angelpunkt des partizipatorischen Museums und seiner Arbeit.
Darüber hinaus kann die Datenbank wenigstens teilweise auf der Websete des
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Museums präsentiert, genubt und - beispielsweise von registrierten Nutzem - auch
erweitert werden. Fotografien sollen als Begteitmaterial zu Sammlungsobjekten in die
Datenbank eingepftegt wenden, sowie als eigenständige Dokumente in einem
entsprechenden Fotoarchiv gesammelt und bewahrt werden.

Obwohl das Museum jederzeit für neue Eintrage in die Sammlung bereit stehen
sollte, wird diese vor allem durch thematische Aufrufe, die an bestimmte
Projektausetellungen gebunden sind, eiweltert.

Weil die Geschfchte Kleinmachnows von stetigem Bevölkerungswandel geprägt
ist, wäre die Sammlung von Zelteeugnlsaen von den relativ seltenen und In vielen
Fällen älter werdenden alteingesessenen und gebOrtigen Kleinmachnowerinnen als
Priorität fOr den Aufbau einer Sammlung zur Ortsgeschichte zu sehen. Ein Projekt über
die SiedlungsentwicMung könnte Z. B. auf Objekte und Geschfchten von Familien, die mit
Entstehung des Ortes gesiedelt bzw. Häuser erbaut haben, zielen oder ein Projekt Ober
die Berliner Mauer könnte Einwohnerlnnen, die zu Zeiten der DDR in Kteinmachnow
gewohnt haben, einbinden.

Aber nicht nur gebürtige Ktehmachnowerinnen, denen Erinnerungsstücke etwas
Ober die gelobte, kakate Vergangenheit eizählen, sondern auch Zugezogene, die ihre
eigene Kultur und Vergangenheit mit nach Kleinmachnow gebracht haben, sollen in
derselben Weise am Aufbau einer partizipaUven Sammlung beteiligt werden. Bei einem
Ausstellungsprojekt Z.B. zum Thema "Souvenirs: Weltrelsen und kulturelle
Begegnungen" könnten alte und neue Kteinmachnower einen Beitrag leisten. Ein Projekt
zum Thema .Aufwachsen in KlelnmachnoW könnte ältere Bürgerinnen, die in
täeinmachnow aufgewachson sind, mit aktuellen Kindern von jüngeren Familien
zusammenbringen.

4.2. Eine physische Sammlung

EXKURS - Der Helmatverein

D.er .He."natverein_i" Kleinmachnow hat durch seine eigene langiähri(
s,amm"8!Tgkffltobjekto'. FOtog. 'afie""ndD°l(umertealsammW8efrage^, ~die°in
einer Beziehung zum Ort, zu den Menschen und dar Landschaft siehan. Die iri
?Laj-sam'mi"geschl°s!ien?n Mit8lisder besitzen und veimltteln eine große
BSelstor"ng. far de" ort.. und seine Se8chiditeund-verfQgen°üi>?
umfangreiches, ̂ wertvolles Wissen. Daher sind der Heimahwein'und "das

natürliche Kooperationspartner in Bezug auf ortsgeschfchtllcha
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Forschung, ein gemeinsames lokales Netzwerk und eine Sammlung
ortsbezogener Objekte." ..... . __, _ .._^ "..-_.._:>

von einander sollen jedoch Heimatvereln und Museum
BK'betraben Kannen und der Heimatvereln dem Museum^

htetoriscfT '"ATchiv''un'd Sammlung unterstützen^ beiseita stshBn. ^Wenn^
akunFdfeZusammenfahrung der Sammlung des Helmatvereim in den neuen
Bestend~d~es~Mweums sich "Jedoch als sinnvoll erweisen sollte, '«'äre_asjui

^"dass'sidi eine Kommission bestehend aus der Museumskuratort";
dem""Voretand' äes Helmatvereins und gegebenenfalls^ einer/m _e_xtemen
Museumstehfrau/mann'bndet, die Ober die Sammlung berät und MfSglichkeiten
derKategorisierung, Katatogisierung und Aretiivierung aufzeigt.

Die museale Sammlung könnte zwei Teile umfassen. Dabei solHe die partizipativ
aufgebaute Sammlung der BOrgerlnnen im Vordergrund stehen. Eine physische,
museumseigene Sammlung Ist jedoch denkbar, und könnte durch Objekte, die im
Zusammenhang mit thematischen Projektausstellungen dem Museum geschenkt oder
vom Museum erworben werden, erweitert weiden. Auch Objekte, die durch Projektarbeit
entstehen, (wie Z.B. der gemeinsam-gewebte Teppich aus d« ersten Ausstellung, "Ein
Museum von und fOr Kleinmachnow-) sollen In einer physischen museaten Sammlung
aufbewahrt werden.

In diesem Zusammenhang könnte die Einrichtung eines Schaudepots sinnvoll
sein. Es dient der dauerhaften, thematisch geordneten Präsentatton einer physischen
Sammlung. Unter dem Aspekt der Aufesigung von museumselgenen Sammlungen und
von konzeptudlen Möglichkeiten der Präsentation, kann ein Schaudepot das Museum
sinnvoll und auch auf reizvolle Art erweitern. Auch ein Schaudepot könnte durch
partizipative Eingriffe Z.B. unter verschiedenen Geschichtspunkten unterschiedlfch
gestaltet weiden und vielfältige Interpretationen von Objekten sichtbar machen.

Voraussetzung für Exponate, die auch materiell in einen Sammlungsbestand des
Museums eingehen, ist, dass sie entweder mit einer aussagekräftigen Geschichte
verknüpft oder einen besonderen Einblick in ein Aspekt der Ortsgeschlchte bieten. Auch
Objekte aus Privatbesitz mit einem Kteinmachnow-Bezug, dessen sichere
Aufbewahrung weiterhin unmägfch oder gefährdet ist, können möglicherweise in der

3 .Die Sammlungen des Heimatverelns können den Grundstock Bines Künftigen Mus^sbes^"de8j)llden.
2;bo00b|ekta Imwesentlichen handelt es slchumPosttartor. ^

^ogS»w^^aS^^ se'^B^^^
1','Film). bnstellmenatonale Oe<|en8tande*r AlltaBskulturand^

^?in^hTvee^e^CTh^°d?eS^ue^h^B^
^?to'Btöte°ndw"ed'ei'au6~noch'eTlnat~er diese. - (Hlrte, ChristiBn, Ein .KIel"mach"°w-Museum;, we"n
j^'w'mu', ' wie'undwoT. Konzeptionelle Überlegungen im Auftrag der Gemeinde Klelnmachnow, Berlin
2015, 5. 6.)
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physichen Sammlung einen Platz finden. Ober Neuzugänge entscheidet die
Museumskuratorin, die die Sammlung betreut und übereiBht. Gekter für
Neuemerbungen werden in Absprache mit der Gemeinde bzw. mit einem zu

gründenden Museumsfördereerein freigegeben oder durch Drittmlttel eingeholt. Ein
Depot und die konservatorische Behandlung sind für die entsprechende Aufbewahrung
obligatorisch und mit zusätzlfchen Kosten verbunden. Das Museum wird auf diese Weise

eine - wenn auch - bescheidene Sammlung von ortsbezogenen Objekten aufbauen
können und betreuen, die vor Allem auf partizipativem Sammeln beruht.

4.3. Leihverkehr

Die Sammlung des Museums basiert hauptsächlich auf der Austeihe von

Objekten aus Kleinmachnower Privatbesitz im Rahmen von Ausstallungsprpjekten. FOr
die Regelung des Leihverkehre wird ein Leihvertrag gemäß den Standards von NEMO
(Network of European Museum Organlsations)< zwischen der Gemeinde und dem/r

Leihgeberin abgeschlossen. Der Leihgeber nennt die Versicherungssumme. Ein
Zustandsprotokoll wird vor und nach der Ausleihe gemeinsam von der/m
Museumstairatorin und der/m Leihgeberin schriftlksh und fotografisch durchgeführt. Die
Veisksherung/Hall für Leihgaben wird von der Gemeinde getragen.

5. Forschen und Dokumenüeren

Der Sammlungsbestand des Museums wird mit Hilfe einer elektronischen

Datenbank erfasst. Der Brandenburgische Museumsverband empfiehlt das
Datenbankprogramm FirstRumos und unterstützt die Arbeit mit diesem Programm durch
WBlterbiMungsangebote und berflt Instituhonen, die es anwenden. Ober First Rumos

können auch Objekte ins Netz über eine kostenlose Schnittstelle zu museum. digitel
gestellt werden. Darüber können die Deutsche Digitals Bibliothek (DDB) oder das
europawete Sammlungsportal EUROPEANA erreicht weiden. Es empflehlt sich daher.
FlretRumos als Datenbankprogramm zu wählen und ffir das Museum zu kaufen. Der/Dia
Museumskuratorln kann unter Mithllfe von ehrenamtlichen Mitarbeiterlnnen und

Praktikantlnnen Objekte und ihre Daten und Geschfchten darin katatogjsieren,
kategonsleren und verknüpfen. Zuvor sollte der Rat einer qualifizierten Person eingeholt

http://tvww.ne-mo.oig/indsx.php7kjs 110 (zuletet abgerufen am 28.6.2018).
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werden, um Fragen bezüglich des Datenschutees und dem hiermit verbundenen
Umgang mit persönlichen Beiträgen innerhalb der partizipativen Sammlung zu prüfen.

Im Rahmen von Ausstellungen ist es denkbar und auch wünschenswert, wenn
eine Bibltothek entsteht, die sowohl theoretische und museologische Titel als auch
ausflewählte Katatoge enthält, die als Anschauungsmaterial und als vertiefende Lektüre
zu Forechungszwecken allen Beteiligten offen steht. So kann es notwendig werden, die
Bibliothek ebenfalls zu katalogisieren und eine Übersicht über die gekauften oder
geschenkten Bände anzulegen.

Ausstellungsprpjekte werden in ihrem Ablauf und ihrer Realisierung dokumentiert
und sowohl digital, als auch physisch gespeichert. Pflege und Aktualisierung dieses
Archivs übernimmt der/die Museumskuratorin In Zusammenarbeit mft ehrenamtl-ichen
Mitarbetterlnnen/Praktikantlnnen.

6. Veranstaltungen

Veranstaltungen und VermUlungsangebote erweitern inhaltlich und konzeptlonell
das Ausstellungsprogramm und können innerhalb oder außertialb der Ausstellung im
öffentlichen Raum oder bei Kooperationspartnern stattfinden. Dabei soll der Fokus
insbesondere auf der Einladung lokaler Expertlnnen, KDnsterinnen und Musikerinnen
liegen, um lokale Akteure zu unterstützen und ihnen die Gelegenheit zu geben, sich In
die Aibat des Museums einzubringen.

7. Institution und Finanzen

7.1. Trägerschaft
Die Gemeinde Kleinmachnow ist Träger des Museums und stellt für dessen

Leitung eine/n kuttuiwissenschaftlich-künstlerisch-museotogisch qualffizlerte/n
Museumskuratorin ein. Die Verwaltung des Museums und Obersicht des Budgets
verfolgt durch das KuKuramt der Gemeinde in Zusammenarabeit mit der/m le'itenden
Museumskuratorin. Das inhaltliche Programm und der konzeptionelle Rahmen für die
Zusammenarbeit mit der Bevölkerung wird von dem/r teilenden Kuratorin gemäß des
Museumskonzepts gestaltet und nach den hierin festgelegten Grundsätzen verfolgt.

7.2. Gelder

Ein Finanzplan mit einer Gegenüberstellung von geschätztem Einkommen und
den Ausgaben des Museums ist dem Mussumskonzept als Anlage beigefügt.
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7.2. 1. Laufende Kosten

Das laufende und Investive Budget des Museums wird jährlich im Voraus
festgelegt, hat aber eine flexible Aufteilung. Vonausslchtlteh ist mit laufenden Kosten In
Höhe von 70.000-75.000 Euro (53.000-58.000 Euro Pereonalkosten, 17.000 EUFD
Sachkosten) im Jahr zu rechnen.

7. 2.3. Die Gemeinde

Die Gemeindevertretung entscheidet jahrttah Ober eine Fördereumme von 70. 000

Euro [17.000 Euro fOr Sachkosten und ca. 53. 000 Euro für Personalkosten (28.000 Euro
für die Stelle des/r leitenden Museumskuratorin und etwa 25.000-30. 000 für zusätzliche

Mitarbeiter)]. Außerdem sorgt die Gemeinde dafDr, dass das Museum einen gescherten
Standort In einem der gemeindeeigenen Gebäude hat. Die Instandhaltung sowie die
Vereteherung für das Gebäude übernimmt dte Gemeinde. Bis ein festes
Museumsgebäude bereitgestellt werden kann, stellt die Gemeinde ein BOro bzw. einen

Ort als kollektiven Arbeitsplatz und Anlaufpunkt zur Verfügung.

7.2.4. Fördermittel

Zusätzliche Ausgaben, die den Rahmen von üblichen Beiträgen überschreiten,
können durch die Anwerbung von Sponsoren und die Elnholung von Drtttmitteln gedeckt
werden (ca. 5.000 Euro). Als Sponsoren kommen örtliche klein- und mittelständige
Unternehmen In Betracht. 5 Projektförderungen können von den entsprechenden
Kulturförderungen der EU6, des Bundes (Kulturstiftung des Bundes)7 oder vom Land
Brandenburg (Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur) stammen. ' Einzelne
Stiftungen schreiben Projekt- oder KatalogfBrderprogramme aus (Kulturiand
Brandenburg e.V. ). ' Es können auch in Abhängigkeit von der Ausrichtung des Projekts

Z.B. Ebay oder Bosch, weitere Infcnnatonen hierzu findet man beim Deuteches Infbrmatlonszenbum
KulturfBrdeiung:
U ;//i»ww.kulturtberde[ung. oig/(ie/dlzk_cont8ntfljnka/?8BlectedLocale^le8. query=K&sort=alphabel]cal&d-
48653-ps=50

Im Rahmen einer Zusammenarbeit mK einer Partnerstadt im Ausland können Gelder der EU
worden.

KultursUftung des Bundes: http^/iiww.kulturBtNtung-des-bundee.i
Ministerium Ur Wesenschaft, Forschung und Kultur:

ht^rf/www.mwfk.brandenbuig.de/crasfdetall phpfbbl .c.2501 la.de
Kulturiand Brandenburg e.V. hUp^/www. kuIturstlfhing-des-

bundes. de/cm6/dB/programmEi/deut8Che_einigun8/an:hiv/kulturtand_brandenbu[g_e_v. html
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Kulturstfflungen wie die Merkatur-Stiftung. VW-Stiftung, Allianz-Stiftung oder Augstein-
Stiftung angefragt werden.

Finanzierung von zusätzlichen Vemnittlungsprogrammen und Ausstellungen,
sowie Anschaffungen von technischem Equipment oder von Sammlungsobjekten
müssen durch zusätzliche Förderungen oder Einnahmen gedeckt werden.

7.3. Standort

Derzeit wird eine Debatte über geeignete Standorte für das Museum In
Kleinmachnow geführt. " In Dr. Christian Hirte-s Rahmenkonzeption wurden sechs
mögliche Standorte zur Diskussion gestellt und in eine konzeptlonelle und flnanzielte
Abwägung eingeschlossen. 11 Zur Zeit sind noch zwei Standorte für eine museale
Nifcung im Gespräch: Das ehemalige Verkaufsburo von Adolf Sommerfeld in der Kari-
Marx-Str. 117 und die Auferstehungskirche im Jägeretteg 2. Die Frage nach dem
Standort ist relevant, well ein Museum einarsete eine Institution Ist, die durch
Ausstellungen den Besucherlnnen auch eine räumliche Lemerfahrungen ermöglicht, und
andererseits, weil die Räumlichkeiten oft das Fundament des histürischen,
gesellschaftlichen oder kulturellen Selbstverständnisses eines Museums bilden, mit dem
es sich auch auseinandersetzt. Seine arehtektonische Gestalt wirkt auf die Prozesse im
Gebäude zurück und beeinflusst die Projekte. Daher sollen im Folgenden die Vor- und
Nachteile beider Standorte umrissen werden.

7.3. 1. Kari-Manc-Straße 117

Das ehemalige Verkaufbüro von Adolf Sommsrfeld In der Karl-Marx-Str. 117
Bereits Dr. Christian Hirte hat in seinem Rahmenkonzept die Besondertreit des

Verkaufsbüros aufgezeigt:

.Anfang der 1930er Jahre war das Haus Kari-Marx-Straße 1 17 quasidie
Kelmzelie'derBü^erhaus-Sledlung. Als zentrale Anlaufstelle wurde es^ damals
von'alien Kauflnteressenten aufgÄucht. Adoff SominerfeU und sein Architekt
ÄTfrecTschlldt gingen hier ein und aus. Mit seiner vermarktungsorentierten
Schiüsaelfunkfon repräsentiert es die Nahtstelle zwischen Investor und Siedlern.
DarmT bringt dieses Gebäude wie kein anderes den kapitalistischen
Siedl'ungsbau als Motor der Entwtaklung Kleinmachnows Eymbollsch_auf den
Punkt. "Mit diesem Haus verfügt die Gemeinde Kleinmachnow über ein
herausragendes Denkmal sowohF Adolf Sommerfelds wlB der Dynamik Ihrer
eigenen" ° Siedlungsgeschlchte. Ein besonderes Potenzlal liegt In dem

1° Bürgermenrter Grubert-a KuKuikonzept, .Kulturotijekte: Eine Idee für die Zukunft'\ 10 März 2016.
11Hlrt^Chri5Uan,-E]n Klelnmachnow-Museum: Wenn Ja, wozu, wie und wo?,_Konzcpfionelle^ ^-1 II lo^iaii^

Überlegungen Im Auftrag der Gemeinde Weinmacbnow, Berlin 2015, S. 11-15.
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aufheirtischen _Zustand des Gebäudes, der darum welfestgehend erhalten
bleiben sollte. Dieses Haus selbst wäre das erste und bedeutendste
Museums."

vortl?ih?: Das denkmalgeschülzte Haus ist Ikonlsch für die Siedlungsgeschichte
Ktelnmachnows und der Häuser, die die Stadt stark prägen. Auf natürliche.
unaufdringliche Weise würde das Haus den Ausstellungsort mit den Themen Sledlung
und Wohnen in Kleinmachnow verbinden und den Kern gemeinsamer Idenmät
berühren. Damit hatte das Haus das Potenzial, zu einem gemeinsamen Identiflkaflonsort
fOr alte Büigsrlnnen zu werden.

Passend zur partlzipatwen Sammlung, werden Gegenstände, die aus
PrivatbesKz stammen. In einem Haus mit vei'gleichbarem Hintergund ausgesteM - als
einem neuen "Zuhause" fOr die Alltagsgegenstände und für eine gemeinschaftliche,
mehrstimmige Geschichtseizählung.

Der Maßstab des Hauses ist bescheiden; die Architektur bietet viele kleine.
intime Räume, mit denen die Möglichkeit einheigeht, unterschiedliche Aspekte einea
Themas räumlich getrennt und dadurch von einander verschieden zu piäsentieren.
Kleinere Räumen bieten überdies die Möglichkeit, Filme oder Miniaturprtsentattonen zu
zeigen.

Als ein wichtiges Kriterium für das Gelingen eines partizipatorischen und von
allen gletehermaßan ganutztan und frequentierten Ortes Ist seine zentrale Lage. Das
Haus in der Kari-Marx-Str. 117 Im Siedlungsgebiet Kteinmachnow ist ffir die meisten
Bürgerinnen zu FuB oder mit dem Fahrrad gut zu erreichen.

Der AuBenraum dient zusätzlich als besondere PotenUatfläche, die als
"Spieffiäche" im Rahmen der Ausstellung, sowie als Treffpunkl/Eiwelterung des
Museumscafös genutd werden kann. Auch für die arehitechtonische Erweiterung des
Hauses durch modularen Anbauten ist die Außenfläche weitläufig genug.

Nachteile: Für die Unterbringung einer eigenen physischen Sammlung, des
ArcMvs des Heimatvereina, einer Dauerausstellung, eines Museumscafäs und einer
SonderausBtellung wären die vorhandenen Raumlfchkeiten sehr klein und mOssten
durch einen Anbau erweitert werden.

7.3. 2. Jägersäeg 2

Die Auferstehungsklrche, Jägeretieg 2

Die Auferstehungsklrehe wurde 1931 gebaut. Sie gehörte der Evangelischen
Kirche Beriln-Brandenburg-schlesische Oberiausitz (EKBO) und dem Kirohenkreis
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TeKow-Zehlendorf e. V. Sie war somit in den religiösen Kontext eingebunden. Erst vor
Kurzem hat die Gemeinde Kteinmachnow der Kirche das Gebäude abgekauft, damit die
Kirche von dem Erlös ein neues Gebäude bauen und das denkmalgeschutzte Gebäude
von der Gemeinde erhalten werden kann.

Vorteile: Das Gebäude der Auferstehungskirche Im Jägerstieg 2 ist ungleich
größer, was Vor- und Nachteile biigt Eine große Ausstellungsfläche eimöglicht
unterschiedliche Gestaltungen, und kann auch große Ausstellungsobjekte unterbringen.
Große Büro- und Lagerflächen ermöglichen die Unteitringung einer museumseigenen
Sammlung und elnes Archivs sowie Artieitsräume, die für Museum und Helmatverein
ausreichen würden.

Nachteile: Als Kirche ist das Gebäude unweigeriich konnotiert und von
vornherein einer bestimmten Perspektive und Vergangenheit zugewiesen, die
Ausstrahlung und Wirkung bestimmen. Die In die Architektur Integrierten chrtsUtehen
Symbole sind aufgrund der Denkmalschutzverordnung nicht verSndeibar, stehen jedoch
in Opposition zu einem neutralen, für alle Bürgerinnen gleichermaßen bedeutsamen
Denkraum. Die Gebäudeteite der Kirche sind nur schwer miteinander zu verbinden.
Auch die innere Struktur der vielen kleinen Räume und der ungleich großen Halle ist
ohne finanziell und zeitlich aufwändige architektonische Eingriffe nur schwer museal
bespiel- oder nutzbar. Insbesondere die auf den ersten Blick großzügige Halte müsste
erat durch flexible Trennwände nutzbar gemacht warden. Auch der Standort ist
vergleichsweise abgelegen.

8. Museumsmanagement

Flexibilität und Dlskurelvität bezeichnen die Struktur des
Museumsmanagements, welche sich je nach Ausstellungsprojekt aus einer Kombination
von internen und externen Mitarbeterinnen unterechiedlich zusammensetzt.
Grundlegend ist die Kooperation der verschiedenen Akteure und die Möglichkeit,
unterschiedliche Kenntisse und Fähigkeiten unter den beteiligten Einwohnerinnen wahr-
und emstzunshmen und mit professioneller Unteistützung externer Kooperationspartner
zu ergänzen.

Der/Die Museumskuratorin arbeitet auf Honorarbasis Im Auftrag der Gemeinde
und dient ate durchgehende Anspreehspartnerin Tür museale Angelegenheiten. Es ist
empfehlenswert, dass ein/e Museumspädagogln und einte Technikerln als
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Mitarbeiterinnen jedes Projekts in Teilzeit begleiten und zusammen mit dem/r
Museumskuratorin ein festes Team bilden, obwohl diese Funktionen von

hinzugezogenen Externen auf Projektbasis auch erfüllt werden können.

Die akflven Elnwohnerinnen, die sich ehrenamtlich in Ausstellungsprojekte
einbringen, bikien die zentrale Kraft und Dynamik für das Funkttonieren und die

inhaltliche Profilierung des Museums. Projektlnltlatorinnen werden als Teil der

Kemgruppe zu projektbezogenen . Ko-Kuratorinnen". Andere Bürgerinnen je nach
Kapazität und Fähigkeit als lokale Expertlnnen, als Pädagoglnnen, Gestatterinnen,
Bastlerinnen, als Ideengeneratorlnnen, KCnstlerinnen, Veranstalterlnnen und Publikum

- Sie sind der Kern ihres lokalen Museums, Insofern spielt die Museumsinitiative eine

wichtige Rolte als zentrale Organisation und als Forum für Bürgerinnen, die sich am
Museum beteiligen und mitreden wollen.

Eine oder sogar mehrere externe Spezialistlnnen können die jeweilige
Kemgruppe ergänzen und mit wichtigen Fähigkeiten und Kenntnisse bei der

Projektarbelt die Auseinandersetzung mit manigfältigen Themen und der Realisierung
vielfältiger Präsentationsformen ermögfehen.

8.1. Internes Museumsmanagement
8.1. 1. Leltende/r Museumskuratorin

Zu den Aufgaben des/der leitenden Museumskuratorin zählen die strategische
Koordlnlerung alter Aktivitäten des Museums, die Pflege und kontinuieritohe Erweiterung
der virtueUen und gegebenenfalls der physischen Sammlung sowie die Henausgaba
einer Ausstellungspublikation. Er/Sie ist verantwortlfch für den Ablauf partizipaäver
Projekte und die Inhaltliche und konzeptionelte Ausrichtung des Programms und seiner
verschiedenen Projekte und Ausstellungen. Der/Dte Museumskuratorin arbeitet jeweils
eng mit der Museumsinitiative, dem Heimatverein und mit den engagierten Bürgerinnen
und speziell im Rahmen von Ausstellungen mit der jeweiligen Kemgruppe zusammen.
Darüber hinaus ist der/die Museumskuratorln für die Budgetplanung verantwortlich und
übersieht den finanziellen Rahmen gemeinsam nrit der Gemeinde. Die Honorarstelte
könnte Z.B. auf zwei Jahr® befristet werden.

8.1.2. Ehrenamtfllche Mitarbeiter) und Praktikum

Das Museum versteht sfch als co-crsative Einrichtung, die auf

Bürgerengagement aufgebaut und angewiesen ist. Möglichkeiten der Mitgestaltung
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reichen von der Teilhabe in der MuseumsinHiative und dabei Mitspräche bei der
Themenfindung, bis hin zur aktiven Mitarbeit in Ausstellingsprojekten, entweder als Teil
einer Kemgruppe, als Objektspender, Veranstalter oder im Museumsmanagement.
Beispiele für die Unterstützung des internen Mussumsmanagements sind: Die Aufsicht
der Museumsräume und Betreuung des Museumscatös, die Mitarbeit bei der Pflege der
Datenbank, von Foto- und Quellendokumentatlonen, bei der Organisation und
Dokumentation von Veranstaltungen oder von Aktionen im öffentlichen Raum, das
Schreiben und Posten in soziale Netzwerken, oder bei der Arbeit an Publikationen.
Dabei können diese Arbeiten auch berufsvorbereitend oder studienbegteitend

ausgerichtet sein und im Rahmen von Praktika oder des Freiwilligen Sozialen Jahres in
der Kultur (FSJ Kultur)" besetzt werden.

Vorgesehen Ist auch eine enge Zusammenarbeit mit den lokalen Schulen, da
möglicherweise ein ehrenamtliches Engagement im Museum Kleinmachnow auch als
schulische Leistung anerkannt werden könnte.

8. 1.3. Museumspädagogln

Ein/e Museumspädagogln ist in Teilzelt für die Koordinierung von
Kooperatkansprojekten mit Schulen und die Durchführung von Vermittlungsangeboten für
Besucher jeden Altere zuständig. Eine Kooperation auf Honorarbasls mit Z.B.
Masterstudentlnnen aus den Bereichen Kunstpädagogik und -vemiittlung im Rahmen

einzelner Projekte ist denkbar.

8. 1.4. Ausstellungstechnikerin

Ein/e erfahrene/r Ausstellungstechnikerln/Aufbauleiterln soll für den Auf- und
Abbau von Ausstellungen und die Einrichtung und Installierung technischer Mittel in
Teilzeit beschäftigt werden.

8.2. Externes Museumsmanagement

8.2. 1. Projektpartner (Gastkuratorinnen, -wlssenschaftlerlnnen, -Künstlerinnen, -
spezlalisUnnen)

Zu jedem Ausstellungsprojekt soll es die Möglichkeit geben externe Projektpartner
(Gastkuratorinnen, -wissenschaftlerlnnen, -künsUerlnnen, -technlkerlnnen, -
spezialistlnnen) auf Honorarbasis hinzuzuziahen. Diese Personen bringen technische,

http://www. fsjkultur. de
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wissenschaftliche oder künstlerische Fachkenndsse mit, die das Vortiaben der

Kemgmppe ermögltehen und/oder erweiteren. ErfSie dient dem Projekt als fachlfche
Stütze und sichert ein professionelles N'iveau für die Auseinandersetzung mit dem
jeweiligen Thema oder der Realisierung spezieller Projektvorhaben. Beispiele: Für ein
Projekt zum Thema »Kleinmachnow im Film", könnte ein/e Filmemacherln für die

Konzeption und praktische Umsetzung hinzugezogen werden. Zur Auswahl und

Umsetzung von Methoden der Sozialraumforschung wie der Autofotografie oder dem
Erstellen von Mental Maps (SubjekUven Landschaften) wäre eine Zusammenarbeit mit
einemfr Sozlologln erforderlich. Bei einem Projekt zum Thema .Natur und Tierwelt

Kleinmachnow" könnten Je nach Fragestellung und Richtung der Kemgruppe entweder
eln/e Blotogln, der/dle Z.B. bei der Ausarbeitung von Spaziergänger! durch
Klelnmachnow hilft oder ein/e Theateiregisseurln hinzugezogen werden, der/dte ein
Theaterstück als "Re-inszenierung" eines historischen Naturereignises mit
Elnwohnerinnen erstellt.

8.2.2. Graflkerin

Corpaate IdenUy (Cl), PuWfc Ralattons (PR) - Ein/e professbnelte/r
Graflkerin/Webdesignerln sollte eine interaktive Website sowie zu Beginn der
Arbeitsaufnahme des Museums eine Corporate Identlty des Museums als Schabbne
entwerfen, die von der Museumeleitung immer wieder für PR-Zwecke, Publikationen und
(Dr das Intometportal verwendet und aktualisiert werden kann. Die Cl sollte das Leltblld

des Museums - elnes vollumfSnglichen partizipativen Museums, das eine mehretlmmge
Geschichte erzählt und auf vollständiger Büigerbeteiligung beruht - vridergeben. Die Cl
zielt auch darauf ab, aktive Mitwirkung der BOigerlnnen für Ausstellungsprojekte und als
Publikum zu gewinnen und das LeitmoUvische zu transportieren und Wledererkennung
zu gewährleisten.

8.3. Öffentlichkeitsarbeit

Der Erfolg eines partizipativen Museumsmodells versteht sfch in Abhängigkeit
von der Beteiligung der BDrgerlnnen. Daher kommt der Verbreitung und
Bekanntmachung des Programms und aller Aktivitäten durch die Offentlfchkeitsarbelt

eine wesentliche Funktion zu. Daneben gilt es auch, das Engagement und die
Beteiligung von Bürgerinnen zu sichern und an das Museum zu binden. In diesem

Zusammenhang sind Poster, Flyer, die lokale Presse und dis Website des Museums,
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der Gemeinde Kleinmachnows und der Museumsinitiative wichtig, denn sie bieten

Kanäle, die genutzt werden sollen, um Z.B. die kleinen und großen Treffen,
Ausstellungseröffnungen und alle Veranstaltungen und Aktionen anzukündigen, sowie
um Beteiligung zu werben.

Auch durch Projektblogs und in sozialen Medien sollen die Aktivitäten des
Museums dokumentiert wsrden und das Netzwerk des Museums aufgebaut und das

Publikum/die Benutzerlnnen infonmiert werden.

Ausstellungsprogramme und Vennittlungsangebote wenJen fflr jade Ausstellung
gedruckt und in der Stadt ausgelegt, sowie im Internet angekündigt.

8.3. 1. Webaite

Das Museum benötigt eine eigene Homepage, die vernetzt mit der
Muaeumsinitiative, dem Heimatverein und der Gemeinde Kleinmachnow sein sollte.
Hierüber erhält das Publikum zeitgemäß Informationen über das Museum, sein aktuelles
Ausstellungs-, Veranstaltungs- und Vermittlungsprogramm, Ober vergangene
Ausstellungsprojekte, und über mögliche Gelegenheiten sich zu beteiligen und
mitzumachen. Durch interaktive Webgestaltung können Besucherinnen direkt auf der

Webselte Projektthemen vorschlagen und die Sammlung In einer freigeschalteten
Datenbank anschauen und "nutzen". Darüber hinaus können Bürgerinnen hier auch ihre

Objekte für die virtuelle Sammlung vorschlagen und die mit ihnen verknüpften
Geschichten niederschreiben.

8.4. Service

Offnungszeiten müssen verbindlich und transparent sein. In Anlehung an andere
kleinere kulturelle Einrichtungen sollte das Museum während einer Ausstellung

donnerstags von 14-18 Uhr und freitags bis Sonntags von 12-18 Uhr, sowie nach
Vereinbarung und insbesondere für Gruppen und Schulklassen auch außerhalb dieser
regulären Öffnungszeiten geöffnet haben.

8.4.1. Museumscafö und -shop

Ein Museumscate/Teehaus sollte im Museum eingerichtet und während der

Öffnungszeiten als Begegnungsstätte betrieben «refden. Hter gäbe es die Möglichkeit für
ein ehrenamtliches Engagement von Selten der Bürgerinnen, die Z. B. im Rahmen einer
Museumscafe AG dafür Verantwortung übernehmen könnten. Wenn der Arbeitsaufwand
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nicht durch ehrenamtllche Mitarbeit gedeckt werden kann, könnte die Museumsaufslcht

im Rahmen efnes bescheidenen Angebots das Mussumscafä betreuen. Auch über Mlni-

/SchQlerjobs in Kooperation mit lokalen Jugendlichen, der Flüchtlingshiffe oder der Union

Soziale Einrichtungen wäre der Catebetrieb möglich. Lokale Backerelen könnten als

Sponsoren angesprochen werden.

Auch einen Buchladen/Museumsshop mit relevanten Titel zum Museum und zur

Ortsgeschichte sollte es geben. Souvenlrs/Postkarten in Bezug auf Projektausstellungen

können vom Museum, oder Z.B. auch als Teil von Sondervennittlungsprügrammen

produziert und im Museumsshop verkauft werden.

9. Sicherheit

Das Museumsgebäude sollte mit einem Alarmsystem gegen Einbruch gesichert

werden und durch ein Bi-andschutzgutachten auf Sksherheitsstandards geprüft werden.

10. Nächste Schritte

Die nächste zwei bis drei Jahre - bis ein Standort für das Museum festgelegt und

Sanlenjngsmaßnahmen abgeschtossen sind - sollen als Obergangsphase für die

gemeinsame Erforschung des Ortes und das Erproben von musealen Ansätzen in

Zusammenarbeit mit den Bewohnerinnen Kleinmachnows dienen. In dieser Zeit wäre

der Fokus darauf zu legen, die Sammlung aus der Bevölkerung durch Aktionen,

Veranstaltungen und themenbezogene Aufrufe zur Beteiligung aufzubauen und durch

Ausstellungsprojektarbeit Material (z. B. für eine 100 Jahre-Jubiläums-Ausstellung zur

Ortsgeschtehte im Jahr 2020) zu sammeln.

An diesem Punkt (im Jahr 2019/2020) wäre es sinnvoll, das Konzept und den

Ansatz des partizipativen Museums Revue passieren zu lassen und erneut über die

Einrichtung eines Schaudepots als einer dauerhaften Präsentationsform nachzudenken.

Bis dahin wird klarer, was für eine Sammlung aus der Bevölkerung zusammenkommt

und wie steh die Geschichte Klelnmachnows mit Ihrer Hilfe erzählen Hsst. Wenn das

Museum als co-kreatives Projekt bis dahin erfolgreiche Resonanz und aktive

Unterstützung durch die Einwohnerlnnen findet, könnte auch dann erneut uberiegt

werden, einen Museumsverein als Förderverein zu gründen.
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Die Gemeinde Kleinmachnow hat für das Jahr 2016 ein Projektbudget in Höhe

von 50.000 Euro für Personal- und Sachmlttel bewilligt. Wünschenwert wäre es, wenn

das Budget von Seiten der Gemeinde um ein Jahr erneut bewilligt und mit einem

Zuschuss für einige einmalige Investlve Kosten (Website, Grafik und Büroausstattung),

sowie Honorare für eine/n Pädagogln, elne/n Technlkerln und externe Projektpartner

versehen werden könnte. Wenn das ehemalige Verkaufsbüro von Adolf Sommerfeld in

der Kari-Marx-Str. 117 für diesen Zeitraum weiterhin als Ausstellungsstandort zur

Verfügung gestellt wird, könnte das Museum bereits zwei nächste Ausstellungsprojekte

bzw. ein kleineres Projeküoder eine Aktion im Frühling und eine größere Ausstellung in

Herbst 2017 realisieren.

Unabhängig von der Entscheidung über den Standort und die damit verbundenen

SanierungsmaBnahmen sollte im Anschluss an die Projektausstellung Im

September/Oktober 2016 die Motivation und Begeisterung, die derzeit In der

Bevölkerung zu spüren ist, wahrgenommen und aufgegriffen werden und in den Aufbau

des Museums übergehen.

Einerseits müsste eine institutionelle Grundlage/lnfrastruktur gelegt werden: ein

fester Ort als Büro und Anlaufstelle/Treffpunkt für das Projekt sollte etabliert und

ausgestattet werden. Das Projekt könnte entweder im Rathaus oder in der Kari-Mara-Str.

117 behelmatet sein, wenn Z.B. die Heizöfen im Haus In Stand gesetzt werden könnten.

Ein museumseigener Computer sollte angeschafft und mit der Datenbank-Sofhvare First

Rumos versehen werden, damit die schon durch das erste Projekt

zusammengekommene Sammlung eingetragen werden kann und die Datenbank für das

weitere Sammeln bereits atabliert ist. Ein/e Graflkerln sollte in dieser Zeit gefunden

werden, der/dte die Entwürfe für Öffentlichkeitsarbeit und für die interaktive

Museumswebsite erstellt. Auch ein/e Museumspädagogln sollte zu dem Projekt

hinzugezogen werden und für 2017 Kooperationen mit den lokalen Schulen herstellen

und mit den jeweiligen Projekt-Kemgruppen Vermittlungsangebote entwickeln.

Andererseits soll durch weitere partizipative Projektausstellungen das Programm

fortgesetzt werden. Am Anfang 2017 des Jahres sollten die ersten Treffen zur

Themenfindung stattfinden und damit der Prozess der kooperativen

Ausstellungsentwicklung in Gang gesetzt werden.

Die Umsetzung/EtablisNng dieses Prozesses und der Aufbau einer musealen

Sammlung aus der Bevölkerung sind Herausforderungen, die Zeit brauchen und durch

Erfahrung und kontinuierliche Arbeit entwickeln werden. Ihr Gelingen kann sich nur im
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Prozess selbst offenbaren und basiert auf dem Engagement alter und den kollaborativen

Bemühungen vor Ort. Aus diesem Grund ist ein Vertrauensvorschuss der Gemeinde

mehr als nohrendig. So wird das gemeinschaftlich aufgebaute Museum die Ausstrahlung

und Kraft haben, die Beziehungen der Bürger untereinander und zu ihrer Gemeinde zu

starken und ihr individuelles Leben und das ihrer kulturellen Gemeinschaft zu

beretehem.
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MUSEUM MACH-NOW: Ein Museumskoiuept für Kleinmachnow

Finanzplan
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Der jährliche Haushalt für das Museum Klelnmachnow umfasst voraussichtlich etwa 70.000-75. 000
Euro, von denen etwa 53.000-58. 000 Euro auf Personalkosten und 17.000 Eure aufSachmittel

entfallen. Im ersten Jahr bedarf es angesichts derAusgangssituation eines höheren Budgets als in

den Folgejahren. FürVerwaltungsaufwendung, Erstellung einer Website, Corporate Identrty, die
Buroausstattung wie zum Beispiel die Anschaffung von Hardware, Software und M&beln sollte ein
Mehraufwand von 11.000 Euro eingeplant werden. Ein Mehraufwand von zusätzlichen 15.000 Euro
entsteht auch, wenn das Museum den Aufbau einer eigenen Sammlung anstrebt. In den folgenden
Jahren könnte das Museum möglicherweise flexibel und mit einem deutlich geringeren Budget für
dieAusstellungs- und Programmvorhaben auskommen. Kosten für die Instandsetzung und
Unterhaltung eines Gebäudes sollte die Gemeinde übernehmen und versteht sich In Abhängigkeit
zum gewählten Standort.

Der vorliegende Finanzplan soll eine möglilche Finanzierung des Museums, unabhängig vom
Museumsstandort, darstellen.

Elnnahm n:

Eintritt*: 3  Erwachsene /1  Emäßlgte / Freier Eintritt für Kinder und Jugendliche 500-1.500 
Bei 500 zahlenden Besuchern pro Jahr
Drittmittel/ProJektförderungen/Sponsoring 5.000G

Prognosäiierte Einnahmen 5.000-6.500 
. Im Idealfall wäre der Eintritt für das Museum (wenigstens für Kleinmachnowerinnen) kostenfrei.
Wenn nötig, könnten obengennanten Einnahmen durch Eintritte gewonnen werden.

Auseaben;

PERSONALKOSTEN*

MUSEUMSKURATORIN
IXTERNE PROJEKTPARTNER

(GASTKURATORIN, -
WISSENSCSHAFTLERIN, -
KÜNSTLERIN, SPEZIALISTIN)
MUSEUMSPÄDA60GIN

lOOStd. /Monat
40-60
Std. /Monat
**

40 Std. /Monat
AUSSTELLUNGSTECHNIKERIN 10 Std./Monat

PROGNOSTIZIERTE
PERSONALKOSTEN

2017

28.000 
10.000-
15.000C

12.000 
3.000C
53. 000-
58.000C

2018-
2020
28. 000G
10.000-
15, 000 

12. 000 
3.000G

53. 000-
58.000 

*Bruttobeträge auf Honorarbasis, inkl. 19% MwSt, basiert aufTvöD Stufe 13

*. projektbezogene Aufträge für Jeweils drei bis vier Monate

SACK KOSTEN
BÜROAUSSTATTUNG Möbel,

technische Ausstattung

2017
3. 500G

2018-2020
500 

^z



PROGNOSTIZIERTE
SACHKOSTEN

PROGNOSTIZIERTE
GESAMTAUSSABEN

AUSSTELLUNGSBUDGET

für 2 Ausstellungen und
Veranstaltungen/
Rahmenprogramm

SAMMLUNG/ARCHIV*

WERBUNG

PUBLIKATION

GEBÄUDE

(Computer, Drucker,
Scanner, Software inkl.
Archivdatenbank

Software, Festplatte,
Fotoapparat,
Audioaufnahmegerät)
Büromaterial

Leihkosten

Transport
Ausstellungsmobiliar
Versicherung
Vermittlung
Anzelgen/Flyer
Aufsicht

Honorare

Unterhalt
Archivmaterialien

Möbel

Grafik

Anzelgen/Flyer
sonstige Ausdrucke
Website
Grafik
Druck
abhän l vom Standort

lo. oooe lo. oooc

2. 500G 500 

lo.oooe 4.ooo 
**

2. 000«: z.oooe

28.000 17.000

81.000-
86.000C

70.000-
75.000

*lm Fall einer museumselgenen Sammlung, beispielsweise im Rahmen elnes Schaudepots würden
erhebliche Kosten für Lagerung, Konservlerung, Ausstellung und Pflege der Sammlung anfallen. Für
ein Schaudepot von 40 Quadratmetern zum Beispiel wären die grobgeschätzten einmaligen
Investitionskosten ca. 10. 000 , laufende Kosten würden von 4.000-6. 000 e/Jahr. Möglicherweise
wäre ein modularer Einbau für die Unterbringung einer physischen Sammlung notwendig. Dafür
müsste der Rat elnes/r Archltektln für die Kostenschätzung/Planung eingeholt werden.

** Einmalige Investition von 6.000  für die Erstellung einer interaktiven Website und der Corporate
Identity des Museums, laufende Kosten von ca. l. OOOC/Jahr für technische Unterstützung,
Aktualisierung. Sonstige Werbekosten In Höhe von 3. 000 /Jahr.

Bei der Gemeinde Kleinmachnow jährlich zu beantragende Summe: 65. 000-70. 000C

2-/Z


